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TJrz^m £ez Jen A^imzera

XI.
Affûte /z/A/z .AcA TGrz/m zz/m;
Z7/zA geraAewegj Ae.fzoege;z
A/öcA/e er em Az/fcAezz n/Azz,
5zcA izz A/orpAez/U Mrrne /egen,

MAer wo, m <z// Aer ZDzj/,
Zzz Getriebe z/zzA Ge£z/mz?ze//z

/5"t Aer j£z//e Or<t, Aze DzU
Aeizzej Lez'Aej Azzzzzz/Arame/zz

EzzA/zcA ezzAe/ AzWe QfcW.
Kz/zzst Ae5<zzz/£zg£ .jezzzezz -Kz/mmer;
£iw;^m /zeg£ Aer Kz/zzj/Azzz/tt/pA,
TArz/m Arm, im fze/uezzAcA/zzmmer.

lUezzzz ïze jcArez'Aezz.

«Für Sportler. Schöne Kamelhaar]acke mit Mütze für
feste Person, sowie ein rundes Laufgitter billig zu ver-
kaufen.» — Der Inserent dieser interessanten Dinge
scheint der Meinung zu sein, daß ein Sportler für den
Heimweg am Abend ein rundes Laufgitter brauchen
kann. *

Ein anderer inserierte:
«Stoffe in allen Stilen finden Sie bei X. Y. in Seide,
Damast, Brokat.» — Daß Herr X. Y. in Seide, Damast
und Brokat eingewickelt ist, mag ja sehr schön sein.
Was aber hat das mit den Stoffen in allen Stilen zu tun,
die er verkaufen will

*

Die JcAwezzewcAezz Mz/£orao£z/z.Ue;z
sind doch bessere Menschen. Sie haben den Boykott
gegen den Kanton Schwyz nicht ausgeführt, obwohl
sie Grund genug dafür gehabt hätten. Die Frage war
die, ob sie zuerst langsamer fahren oder ob die Schwy-
zer Polizei zuerst langsamer aufschreiben soll.

*
AV/zzz OAer/ezz/zzzm/.

Irgendwo im Kanton Schwyz suchte eine «Frau Ober-
leutnant» auf den 1. Januar ein junges Mädchen. Wahr-
scheinlich hat sie, als sie sich mit «Frau Oberleutnant»
unterschrieb, geglaubt, daß das irgend jemand impo-
niere. Warum nicht? Es muß in jedem Stück, das wir
mit Erfolg spielen wollen, eine sogenannte «lustige
Person» sein. Und diese «Frau Oberleutnant» ist wahr-
haftig eine lustige Person, ohne es zu wissen. Hoffent-
lieh ist sie nicht Hausbesitzerin und eine Frau Wacht-
meister Mieterin bei ihr. Die könnte etwas erleben.

*
Humor

Einer wie der andere. Antiquar: Sollte man's
glauben, was der Low in Bern für ein schlechter
Mensch ist. Schreibt er mir jüngst, ich soll© ihm zwei
Meißner Porzellanfiguren schicken. Ich habe ihm
dann «Schäfer» und «Schäferin» geschickt. Nun läßt
er vierzehn Tage lang nichts hören, dann schickt er
die Figuren zurück und schreibt, er könne sie nicht
verwenden, sie seien zu teuer. — Da schreibe ich
dem Low: «Es tut mir leid, aber ich kann die Figuren
nicht zurücknehmen, weil die Schäferin zerbrochen
ist.» — Da antwortet er, «das gehe ihn nichts an, die
sei schon zerbrochen bei ihm: eingetroffen, er könne
zwei Zeugen stellen.» — Und der Schäfer und die
Schäferin sind doch heute noch ganz.

JDzge/zG/. «He! halt!» ruft ein Herr aufgeregt
auf der Straße eine Autodroschke an. «Rasch zum
Stettiner Bahnhof, und fahren Sie bloß schnell, Chauf-
feur, meine Schwiegermutter muß den 7 Uhr-Zug noch
erreichen.» — «Keene Bange, Herr,» sagte der Chauf-
feur, «ick werde fahren, als wenn's meine eigene is.»

*

E/znezzzge/egf. Onkel: «Also, Hansruedi, du darfst
mir eine Frage stellen, und wenn ich sie nicht beant-
werten kann, bekommst du ein Fräükli.» — Neffe:
«Gut, Onkel, so sag' mir einmal: wo geht die Musik
hin, wenn sie gespielt ist?»

Groß~ Zürich
Einige Vorortegemeinden haben seinerzeit

durch Volklsinitia/tive dem Wunsch Ausdruck
verliehen, man möchte sie der Stadt Zürich ein-
gemeinden.

Nun wlill aber der Regierunsrat; nicht, weil er
offenbar und mit Recht findet, daß es schon ge-

nuig SiadtZürcher gibt, mit denen man nicht fer-
tilg wird. Wozu also noch mehr?

Und wenn sich schon einmal das Bedürfnis
zeigen sollte, gibt es andere Mittel genug. Man
denkt an Kinderprämien, Ehezuschüsise und
.Projökti'on'svorträge über allerhand interessante
Themata, um den jungen Männern das Heiraten
schmackhafter zu machen.

*
Den Dampfkooten

auf dem Zürichsee geht es schlecht, Sie halben

vor allem durch die Elektrifibatiion der beiden
Seebahnen, die große Vermehrung der Autos
und einige verregnete Sonntage des vergangenen
Jahres sehr gelitten und wünschen nun, daß die
Gemeinden der beiden Seeufer ihre Subventions-
pflieht im bisherigen Umfang auf weitere fünf
Jahre übernehmen.

Ein Mann und drei Klassen

Im Nationalrat hat man sich in Form kleiner
Anfragen nach dem Einmannsystem und nach
den drei Klassen der Bundesbahnen erkundigt.
Der eine der Fragesteller wollte wissen, ob sich
das Einm'annjsyisiteon bewähre, und der andere
wollte die drei Klassen abschaffen und in Zu-
kunft nur noch erster oder dritter Klasse fahren.

Was den einen Mann anbetrifft,, so hat er
sich bisher noch überall bewährt, wo er aufge-
treten ist. Natürlich auch auf den Lokomotiven.
Wir warten schon lange darauf, daß auch im
Bundeshaus dieser eine Mann auftrete. Bis zur
Stunde aber scheint er noch nicht in Sicht zu
sein.

Hingegen die drei Klassen: das ist ein anderer
Fall. Dagegen ließe sich nichts einwenden, wenn
in der ersten Klasse wirklich die erstklassigen
Menschen säßen. Leider .aber ist es gerade bei
der Eisenbahn meistens verkehrt, da die meisten
erstklassigen Menschen in der dritten Klasse
fahren müssen und diejenigen, die in der ersten
Klasse fahren, sehr oft nicht hineinpassen. Aber
das läßt sich von une nicht ändern.

Hingegen sorgen die Bundeshahnen von sich

Das Getreideparlament

DER WERBEBRIEF Von Fan/ ri/z/>eer

Altheer

Wenn es heute noch einen Menschen gibt, der
nicht weiß, was ein Werbebrief ist, so ist ziem-
lieh sicher anzunehmen, daß er diese Zeilen
nicht liest, so daß es überflüssig ist, Wesen und
Zweck des Werbebriefes zu erklären.

Den größten Mißerfolg hatte ich mit meinem
erfolgreichsten Werbebrief, Das ist paradox
aber wahr.

Es gibt heute in jedem kaufmännischen Be-
triebe mindestens einen Angestellten — außer
dem Chef und dem Reklamemann — der sich
insofern für Werbebriefe interessiert, als er alles
dieser Gattung sammelt, soweit er es in seine

Finger bekommt.
Und darin wurzelte der Mißerfolg meines Er-

folges.
Ich wunderte mich seit Tagen ununterbrochen

und immer energischer darüber, daß man in
einer Reihe von Geschäftshäusern, deren In-
teresse für meine Sache ich ebenso gut kannte,
wie ihre Inhaber und Reklamefachleute, meinem
Werbebrief mit dem vollkommensten Stillschwei-
gen. begegnete, das sich denken läßt.

Bis ich eines Tages an den Stammtisch einiger
junger Kaufleute geriet, an dem eben über
Werbebriefe gesprochen wurde.

Man empfing mit mit Begeisterung und drückte
mir die Hand länger und kräftiger als mir lieb
und angenehm war.

«Wundervoll! Herrlich! Originell! Genial!»
riefen die Leute und meinten damit meinen
Werbebrief.

«Ich habe ihn gleich für meine Sammlung be-
schlagnahmt, als er in unser Haus flatterte»,
sagte einer.

«Ich auch! Ich natürlich auch! In meiner
Sammlung ist er auch! Ich halte ihn für das
schönste Stück meiner Mappe ....»

Nun war ich aufge-
klärt. Heute weiß ich,
daß man keine zu ori-
gineilen Werbebriefe
schreiben darf, weil
sie sonst von den An-
gestellten «gesammelt»
werden.

UzzAemzcA/e

R/zAzzz/AergAzzge

In der letzten Zeit wur-
de von Experten ein neues
Alarmsystem für unbe-
wachte Bahnübergänge
geprüft.

Es scheint nun aber,
nach den Erfahrungen der
letzten Monate, als ob die
bewachten Bahntibergän-
ge gefährlicher wären als
die unbewachten. Viel-
leicht wäre es ebenso gut,
wenn man die bewachten
Bahnübergänge in Zu-
kunft bewachen und mit
Alarmsignalen versehen
würde.

Wir wollen das beste «hoffen; denn es wäre
schade, wenn der Dampferbetrieb auf dein Zü-
richisee reduziert werden müßte. Da man aber
anderseits «die Autos nicht reduzieren kann und
die Elektrifikation ein Fortschritt ist, «den man
nicht zurückdrehen mag, wiird es vor allem, bei
den verregneten Sonntagen und «beim Defizit sein
Bewenden haben. Was nun «dieses Defizit anbe-
langt wird man es auf irgendeineWeise zu decken
suchen. Bleiben noch die verregneten Sonntage.

Wae wir hören, «soll auch «hier Abhilfe geschah
fen werden. Eine Interpellation im Kantonisrat :

«Ist dem Regierungsrat bekannt... und was ge-
denkt er dagegen zu tun:?» ist bereits in die
Wege .geleiltet.

Zu Jen Zugsverspätungen der S* B.B.

«Was säged Sie zu mim neue Fahrteplan?»
«Da chömid ja all Züg um e halbi Stund spöter a, wie in andere Fahrtepläne.»
«Das ischt ehe das Neue dra — e so merked die Reisende d'Verspötig nüd e so
starch ».

aus für einen Ausgleich «schon dadurch, «daß sie
für jeden Zug,* der einmal eine Station nicht
durch «einen längern Halt berücksichtigt, den mit
Recht so «beliebten Sclmellzugszuschlag erheben.

Und dieser wird, wie wir alle wiissen, nicht
nur von «allen Reisenden, sondern «auch in den
meisten Zügen erhoben. pa.

Kleine Anfragen
Nationalrat Sigg stellte an den Bundesrat die «kleine
Anfrage», ob er nicht mit der Abrüstung beginnen
wolle.
Der Bundesrat sagte: «Nein.»

*

Gedenkt der Stadtrat von Zürich in diesem Jahr das
alte Tonhalle-Areal rechtzeitig zu bespritzen?
«Nein.»

*
Gedenkt der Verkehrsverein Zürich im kommenden
Jahr etwas zur Hebung des Fremdenverkehrs zu tun?
«Nein.»

*

Gedenkt die schweizerische Verkehrszentrale in Zu-
,kunft die Ostschweiz in ihrer Propaganda auch zu
berücksichtigen
«Nein.»

*
Gedenkt die Radiogenossenschaft Zürich ihre «volks-
tümlichen» Programme in Zukunft zu verbessern
«Nein.»

*
Gedenkt das Getreideparlament im nächsten halben
Jahr zu einem positiven Resultat zu kommen, das dem
Volkswillen entspricht?
«Nein.»

*

Gedenkt der Stadtrat von Zürich jede einzelne Straße
im kommenden Jahr öfters als siebenmal aufreißen zu
lassen
«Ja.» pa*
DzezzUm/zAcAezzzzo/.
Immer noch zu wenig Dienstmädchen in der Schweiz.
Es ist einfach traurig. Wo wir so viele nette junge
Burschen haben, die sich nach Feierabend um sie reißen
würden.

Die Tribüne im INfationalrat

T/e WAezz Tä/e Aer Gïa//ozz,
c37e j/zraA>ezz jg6ozz o/? ezzery/W Aaoozz .•

Ter Ta/ z/W Aer c5aa/, j/e zWrezz recA/,

GZ/Weye/z Ate SAAzzj/Z'A jAAeAA.

2L/77 Tezjp/e/ roe/z/z ez>/ Gre/j/zzzzzqer jpr/AA,
G7erj/eAzz z'Azz A/e Goz/a/zls/ezz zz/A>/.

GAezzzz e/zzer A/e /rez/zzA//A\s/ezz GAor/e zzzaAA,

Ta/z/z Ae/A/'j : „ GAaj jpr/AAer «so z/zz^ejAAaAA?"

Terar/zjye GüzzAe zo/egezz jAzcer,
Trz/zzz WA ^ z/z/A WA z-z/A)/ /azzg-er z/zeAr.

SVazz AeW/ojA, z/zzz GUrj/azzAzz/j zz/ ^arazz/z'erezz,

Tej c5aa/ej SAAzas/zA zz/ Aorr/jyzerezz.

c5o Aazzz zzzazz zzz/e$/ az// Aaj zzz/r£//A> Az/Azze

Troy'eA/ e/zzer rz'A>//qezz TeAzzer/rzAz/zze,

Go Aa/? zzzzzz, o c5e/zg£e//, GA/A: z/zzA Ge^q/G
(Sz'zz yeAer Aezz az/Aern oerj/eAezz zzzz//?.

G/zzA zzzazz erzzzar/e/ a/j GCozzjeqz/ezzz

(Sz'zze zzezze SAera Aej Tar/azzzezz/s,

Tej/eAezzA az/j aerj/äzzAzz/jpo/Zs/ezzz G7erj/eAzz..

9/a/ y'ezzzazzA ye/aA>/? GA/r zaerAezz y'a jeA/z.
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